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Gottesdienste

Samstag, 5. September
17.30	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Aushilfe Pater Joseph Huber OSFS.
	 Jahrzeit für Louise Grossmann-Tanner,  

Fischbach; Josef und Marie Häberli-Bürli,  
Gondiswilerstrasse 7, Grossdietwil.

Sonntag, 6. September – 23. Sonntag im Jahreskreis
09.30	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Aushilfe Pater Joseph Huber OSFS.
	 Jahrzeit für Hans und Emma Grob-Koller,  

Turns, Grossdietwil.
	 Kollekte für die Theologische Fakultät  

der Universität Luzern.

Mittwoch, 9. September
19.00	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Jahrzeit für Anita Frank, Emma und Josef  

Frank-Häfliger, Feld, Grossdietwil; Louise Frank, 
Kronmatte, Fischbach; Trudy Frei-Geiser, 
Kirchstrasse 2, Grossdietwil; Franz und Emilie 
Häfliger-Stadelmann, Heinrich Häfliger, Gross-
dietwil; Rosa Hunkeler, Unterdorf, Melchnau; 
Priska Schaller-Steffen, Horn, Altbüron.

Freitag, 11. September
09.00	 Messfeier in Zell.

Samstag, 12. September
17.30	 Messfeier mit Aufnahme der neuen  

Ministranten in der Pfarrkirche.
	 Jahrzeit für Anton und Marie Hochstrasser- 

Lanz, Grossdietwil; Johann und Anna Müller- 
Schaller, Balm, Ebersecken; Josy Rohrhirs- 
Erni, Mühlerainweg 5, Grossdietwil.

Sonntag, 13. September – Kirchweihe
09.30	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Musikalische Gestaltung durch Anni Galliker 

und Rita Kugler.
	 Jahrzeit für Hans und Louise Künzli-Brun,  

Sonnhalde, Fischbach.
	 Kollekte für unsere Ministranten.

Dienstag, 15. September
09.00	 Messfeier in der St.-Antonius-Kapelle Altbüron.

Mittwoch, 16. September
19.00	 Messfeier in der Pfarrkirche.

Freitag, 18. September
09.00	 Messfeier in Zell.

Samstag, 19. September
17.30	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Gedächtnis für Alice Koller-Purtschert und 

Helen Koller, Mühlerainweg 6, Grossdietwil.
	 Jahrzeit für H.H. Alexander Fischer, Pfarrer, 

Grossdietwil; Franz Xaver Fischer, Reiferswil, 
Fischbach; Josef und Josefine Häfliger-Broch, 
Fischbach; Hans Fischer, Oberdorfstrasse 7, 
Fischbach, Xaver und Anna Fischer-Blum, 
Reiferswil, Fischbach; Hans und Margrith 
Häfliger-Fischer, Oberdorfstrasse 7, Fischbach; 
Erwin Fischer, Unterreiferswil, Fischbach;  
Marie Huber, Dorf, Altbüron; Katharina und 
Josef Müller-Koller, Tannenstrasse, Ebersecken; 
Berta Müller, Elisabeth Müller, Untertannen, 
Grossdietwil; Alois und Marie Stirnimann-
Schaller, Alois und Marie Stirnimann-Affen
tranger, Alois und Elisabeth Stirnimann-Häfli-
ger, Hasenacher, Altbüron; Adolf und Frieda 
Steiner-Gabriel, Oberreiferswil 1, Fischbach; 
Frieda Steiner, Oberreiferswil, Fischbach; Adolf 
und Maria Josefa Steiner-Müller, Anton Steiner, 
Josef und Elisa Steiner, Oberreiferswil, Fisch-
bach, Josy Schaller, Buchwald, Altbüron.

Sonntag, 20. September –  
Eidg. Dank-, Buss- und Bettag
09.30	 Chenderchile im Pfarreiheim.
09.30	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Kollekte: Bettagsopfer für Seelsorgeprojekte  

und Seelsorger/-innen in finanziellen  
Engpässen.

13.30	 Bettagsfeier mit Segen in der Pfarrkirche.

Montag, 21. September 
19.30	 Messfeier – Hildegardsmesse in der Pfarrkirche.
	 Anschliessend Kaffee und Kuchen  

im Pfarreiheim.

Dienstag, 22. September
09.00	 Messfeier in der St.-Antonius-Kapelle Altbüron.

Donnerstag, 24. September
08.00	 Schulmesse in der St.-Aper-Kapelle Fischbach.

Freitag, 25. September
09.00	 Messfeier in Zell.
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Im Dienste der Pfarrei

Kath. Pfarramt, Pfrundweg 1, 6146 Grossdietwil
062 927 12 60, pfarramt@grossdietwil.ch
Pfarreisekretärin: Regula Bürli

Öffnungszeiten: 
Dienstag und Donnerstag: 9.00–11.00 Uhr
Mittwoch: 9.00–11.00 Uhr und 13.30–16.00 Uhr

Pfarradministrator
Gregor Glogowski, g.glogowski@gmx.ch
Notfallnummer bei Todesfällen: 079 662 49 15

Sakristanin
Anny Galliker, 062 756 27 21

Katechetinnen
Erika Bättig, 041 988 25 58
Daniela Bättig, 062 927 30 20

Chronik

Verstorben

27. Juni	 Alois Blum-Dubach, Grossdietwil
  6. Juli	 Margrith Isaak-Müller, Grossdietwil
  7. Juli	 Erwin Häberli-Stadelmann, Grossdietwil
  9. Juli	 Roger Leuenberger, Grossdietwil

Gott schenke ihnen ewige Ruhe und den Angehörigen Trost.

Tauffeier

  9. August	 Leart Keqa, Grossdietwil

Gott beschütze und begleite Leart und seine Eltern.

Herzlichen Dank für die Kollekten

13./14.6.	 Diözesanes Kirchenopfer
	 Verpflichtungen Bischof	 Fr.� 103.90
20./21.6.	 Flüchtlingshilfe der Caritas	 Fr.� 161.40
27./28.6.	 Diözesanes Kirchenopfer
	 Finanzielle Härtefälle	 Fr.� 185.40
4./5.7.	 Jubla-Sommerlager	 Fr.� 235.60
13.7.	 Schweiz. Heiliglandverein	 Fr.� 94.65
18.7.	 Schweiz. Heiliglandverein	 Fr.� 46.90
26.7.	 Schweiz. Heiliglandverein	 Fr.� 143.60
1.8.	 Berghilfe Schweiz	 Fr.� 120.75
9.8.	 Unsere Ministranten	 Fr.� 175.40

Fastenopfer

Aus unserem Pfarreigebiet konnte Fastenopfer im ersten 
Halbjahr 2020 Spenden im Betrag von Fr. 2310.– entgegen-
nehmen.

Fastenopfer Luzern bedankt sich herzlich für die wertvolle 
Unterstützung der Fastenopferkampagne.

Samstag, 26. September
17.30	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Jahrzeit für Pfarrer Karl Schmuki, Beromünster; 

Franz Bucher-Tanner, Oberdorf, Grossdietwil; 
Anton und Anna Zettel-Steiner, Bühl 5,  
Altbüron.

Sonntag, 27. September – Erntedankfest
09.30	 Messfeier in der Pfarrkirche.
	 Kollekte für Frauengemeinschaft –  

Feier 100 Jahre Frauengemeinschaft  
Pfarrei Grossdietwil.

11.00	 Tauffeier für Micha Häfliger  
in der St.-Antonius-Kapelle Altbüron.

Dienstag, 29. September
09.00	 Messfeier in der St.-Antonius-Kapelle Altbüron 

– fällt aus!

Möge deine Hand gross genug sein,
wenn du die Früchte des Feldes
zu einem Freund trägst.

Irischer Segensspruch 
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Pfarrei aktuell

Treffpunkte Pfarrei

Rosenkranz

Pfarrkirche
Herz-Jesu-Freitag, 19.00 Uhr
Montag, 17.00 Uhr

St.-Antonius-Kapelle Altbüron
Montag, 17.00 Uhr

St.-Aper-Kapelle Fischbach
Dienstag und Freitag, 15.00 Uhr

Krankenkommunion-Besuche

Freitag, 11. September, 10.00–12.00 Uhr

Versöhnungsweg der Viertklässler

Die Viertklässler von Fischbach, Grossdietwil und Altbü-
ron gehen am Mittwoch, 9. September mit einer Begleit-
person in der Kirche Grossdietwil auf den Versöhnungs-
weg mit dem Thema «Scherben in unserem Leben».

Jede und jeder von uns hat 
es schon erlebt: Eine Hoff-
nung oder eine Freund-
schaft zerbricht, das Ver-
trauen geht verloren und 
wir stehen vor den Scher-
ben. Es ist schwierig, diese 
Scherben wieder zusam-
menzukleben, oftmals ge-
lingt es gar nicht. Und doch 
ist es wichtig, die Scherben 
abzulegen und einen Neu-
anfang zu wagen.

Es ist schön zu wissen, dass 
wir all unsere Scherben vor 
Gott legen und stets von 
vorne beginnen dürfen. 
Gott gibt uns immer wieder 

eine neue Chance. So können wir die Scherben in Hoff-
nungszeichen verwandeln. Diese Erfahrung wünschen 
wir den Kindern auf dem Versöhnungsweg.

Katechetin Erika Bättig und 
Pfarradministrator Gregor Glogowski

Chenderchile

Sonntag, 20. September, 09.30 Uhr im Pfarreiheim
Alle Kinder von Kindergarten bis 2. Klasse sind herzlich 
eingeladen. Wir befassen uns mit unserem Kirchenpatron 
Johannes der Täufer.

Erntedank-Gottesdienst:  
Sonntag, 27. September, 09.30 Uhr

Für Erntegaben aus Feld und Garten sind wir sehr dank-
bar. Sie können die Gaben schon am Freitag oder Sams
tagvormittag in die Kirche (vorderste Bank) bringen. So 
können diese in die Dekoration integriert werden.

Nach dem Gottesdienst darf von diesen Gaben gegen 
ein freiwilliges Entgelt zugunsten der Kollekte für unsere 
Frauengemeinschaft mitgenommen werden.

Pfarreileben

Seniorentreff für alle Ü65

Mittagstisch im Gasthaus Löwen 

Am Donnerstag, 10. September um 11.30 Uhr bietet sich 
im Gasthaus Löwen, Grossdietwil, die Gelegenheit, in ge-
mütlicher Runde ein feines Mittagessen zu geniessen.
Das Menü kostet Fr. 18.50, es ist eine Suppe, Tagesteller 
und Dessert inbegriffen.

Anmeldung bitte bis 8. September an Rita Grüter, Altbüron, 
Telefon 062 927 10 62.

Betriebsbesichtigung «Naturprodukte  
Isenhuet» in Altbüron

Mittwoch, 16. September
Wir verbringen gemeinsam einen interessanten Nach
mittag und lernen dabei den Betrieb von Fabienne und 
Toni Büchler kennen.

Treffpunkt:	 Abfahrt 13.45 beim Kirchenparkplatz
	 in Grossdietwil oder direkt um
	 14.00 Uhr bei Familie Büchler, 
	 Grünbach 7, Altbüron.

Kostenbeitrag:	 Fr. 10.– pro Person

Aus organisatorischen Gründen bitten wir Sie, 
sich bis 14. September bei Rita Grüter anzumelden:
Telefon 062 927 10 62.
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Frauengemeinschaft

Willisauer Ringli – Führung bei  
Amrein Chocolatier Willisau

Freitag, 25. September, 09.00 Uhr
Dauer:	 ca. 30 Minuten
Angebot:	 Führung mit Kaffee und Gipfeli für Fr. 15.40 
	 zuzüglich Fr. 5.– für Fahrkosten
Treffpunkt:	 08.30 Uhr Kirchenparkplatz Grossdietwil

Anmeldung:	 bis 18. September bei Cornelia Stöckli:
	 cornelia.stöckli@gmail.com oder 
	 Telefon 079 372 37 42 

Pro Senectute Kanton Luzern

Neue Ortsvertreterin Grossdietwil

Nach zehn Jahren gab Helena Häfliger ihr Amt als Orts-
vertretung von Pro Senectute Kanton Luzern ab. Mit 
Anita Häfliger konnte eine neue und motivierte Ortsver-
treterin für Grossdietwil gefunden werden. 

Helena Häfliger war vom 1. März 2010 bis 31. Juli 2020 
Ortsvertreterin von Pro Senectute Kanton Luzern in Gross-
dietwil. Sie führte ihre Aufgabe mit viel Engagement und 
Freude aus. Die Geschäftsleitung von Pro Senectute Kan-
ton Luzern dankt Helena Häfliger herzlich für ihr grosses 
Engagement in den letzten zehn Jahren.

Als ehrenamtliche Mitarbeiterin von Pro Senectute Kan-
ton Luzern ist neu Anita Häfliger das Bindeglied zwischen 
der älteren Generation in Grossdietwil und der regiona-
len Beratungsstelle. Sie ist die unmittelbare Repräsentan-
tin von Pro Senectute Kanton Luzern in Grossdietwil. Bei 
Bedarf stellt sie den Kontakt zu der zuständigen Sozial
beratungsstelle her oder informiert über die Angebote der 
sozialen Institutionen vor Ort. 

Ihre Kontaktangaben sind: 
Anita Häfliger, Hübeliweg 2, 6146 Grossdietwil, 
Telefon 062 927 23 68.

Wir wünschen Anita Häfliger viele bereichernde Erleb
nisse in ihrer neuen Tätigkeit.

Auch wir vom Pfarramt schätzten das Wirken von Helena 
Häfliger zugunsten unserer älteren Bewohner sehr und dan-
ken Helena Häfliger im Namen der Pfarrei Grossdietwil 
ganz herzlich für ihren grossen, langjährigen Einsatz.

Anita Häfliger wünschen wir viel Freude im neuen Amt.

Herbstsammlung 

Vom 21. September bis 31. Oktober führt Pro Senectute 
Kanton Luzern die diesjährige Herbstsammlung durch. 
«Gemeinsam stärker. Dafür sorgen wir. Auch in Zu-
kunft.» – so lautet das Motto. 
Mit Ihrer Spende sorgen Sie dafür, dass Seniorinnen  
und Senioren in der Schweiz möglichst lange am gesell-
schaftlichen Leben teilnehmen können, auch in schwie-
rigen Zeiten.

Mit den Spenden aus der Bevölkerung kann Pro Senec
tute Kanton Luzern die kostenlose Sozialberatung sowie 
das Engagement für ein möglichst langes selbstbestimmtes 
Leben weiterhin flächendeckend im ganzen Kanton an-
bieten. Während der diesjährigen Herbstsammlung vom 
21. September bis 31. Oktober sind wiederum rund 700 
freiwillige Helferinnen und Helfer, unter Einhaltung der 
Schutzmassnahmen, in den Gemeinden des Kantons Lu-
zern, persönlich oder brieflich, unterwegs. Dieses Jahr 
kann zum ersten Mal auch bargeldlos via TWINT gespen-
det werden. Ein Teil des gespendeten Geldes wird für die 
Altersarbeit in der jeweiligen Gemeinde eingesetzt. Jede 
einzelne Spende trägt dazu bei, dass Pro Senectute Kan-
ton Luzern die dringend notwendige Arbeit im Dienste 
älterer Menschen weiterführen kann. 

In der Krise ist Verlass auf Pro Senectute
«Gemeinsam stärker. Dafür sorgen wir. Auch in Zukunft.» 
– so lautet der Slogan der Herbstsammlung 2020. Senio
rinnen und Senioren sind in vielen Bereichen eine un
verzichtbare Stütze für die Gesellschaft. Sie sorgen unter 
anderem für ihre Partner, sie unterstützen ihre Kinder 
und Enkel, sie geben ihre Berufserfahrungen an die jün
gere Generation weiter oder engagieren sich sehr oft in 
der Freiwilligenarbeit. 

Leider erleben wir aber auch viele traurige Schicksale. 
Wir wissen, worauf es in solchen Momenten ankommt. 
Wir helfen älteren Menschen, Krisen zu meistern, und  
stehen Ihnen mit Rat und Tat zur Seite.
Unser Engagement fördert die finanzielle, rechtliche und 
gesundheitliche Selbstständigkeit – dies nicht nur in der 
Corona-Zeit, sondern auch in Zukunft. Wir sind verläss-
lich und kompetent.

Dank den Spenden aus der Herbstsammlung können  
diese Angebote weiterhin im ganzen Kanton Luzern an-
geboten werden.

Medienmitteilung 
Pro Senectute Kanton Luzern
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Mit Weitsicht: Kreuz auf dem Brunni 
ob Engelberg. Bild: Gregor Gander

Kreuze auf Anhöhen und Berggipfeln

Schöpfer und Schöpfung zu Ehren
Weitherum sichtbar stehen sie auf 
Anhöhen und Bergspitzen: Gipfel-
kreuze. Früher dienten sie unter 
anderem als Grenzmarkierungen. 
Heute gelegentlich kritisiert, gehö-
ren  Gipfelkreuze als religiöse Zei-
chen für viele noch immer zu einer 
vom Christentum geprägten Kultur.

Herbstzeit ist Bergzeit. Besonders an 
klaren Tagen zieht es die Menschen 
in die Höhe. Wer die Anhöhen und 
Gipfel erwandert oder erklimmt, 
stösst vor allem in katholisch gepräg-
ten Gegenden früher oder später auf 
ein Bergkreuz. So ergeht es auch den 
Wanderern, die von Schüpfheim oder 
vom Schimbrig herkommend die 
Schafmatt auf fast 2000 Metern über 
Meer erreichen. Von hier aus hat man 
einen herrlichen Blick von den Ber-
ner Alpen bis ins Säntisgebiet. Etwas 
unterhalb des Gipfels steht ein Kreuz. 
Seit September 2018 erstrahlt es in 
neuem Glanz.
«Seit 1995 steht dort ein Metallkreuz», 
weiss Ludwig Wermelinger aus Ruswil. 
Seine beiden inzwischen verstorbe-
nen Onkel Franz und Friedrich Distel 
von der Finishütte in der Gemeinde 
Schüpfheim hatten es errichten las-
sen. «Es ist weiss und von dort aus gut 
zu sehen.» Vor etwa zwei Jahren schien 
es plötzlich verschwunden. Das Kreuz 
war umgefallen, weil der alte Sockel 
über die Jahre morsch geworden war.

Der Gleitschirmclub 
hilft mit
Ludwig Wermelinger war schon da-
bei, als das rund dreieinhalb Meter 
hohe Metallkreuz auf der Schafmatt 
aufgestellt worden war. Als Angestell-
ter der Firma Müller Martini Maschi-
nen und Anlagen in Hasle machte er 
sich vor zwei Jahren erneut an die 

Arbeit und fertigte einen neuen, wet-
terfesten Chromstahlsockel an. Mit 
Hilfe einiger Kollegen aus dem Gleit-
schirmclub Amt Entlebuch und wei-
teren Helfern ging es am 8. September 
2018 hoch auf die Schafmatt. «Wir 
waren praktisch wieder dieselben 
Leute wie damals, als wir das Kreuz 
das erste Mal aufgestellt hatten», er-
innert sich Wermelinger. «Der Sockel 
wiegt über 20 Kilogramm und es 
brauchte ein paar starke Männer, die 
ihn mit einem Räf abwechslungsweise 
den Berg hochtrugen.» Insgesamt 
zwölf Personen halfen an diesem son-
nigen Herbsttag mit, das Kreuz neu zu 
verankern.
Für die heutigen Berggänger sind Gip-
felkreuze wie das auf der Schafmatt 
nicht nur Fotosujets oder Orientie-

rungspunkte, sondern sie haben auch 
religiöse Bedeutung. Im August 2019 
sprach Urs Corradini aus Schüpfheim, 
Leiter des Pastoralraumes Mittleres 
Entlebuch, im «Wort zum Sonntag» 
unter anderem über Gipfelkreuze. 
Aufgezeichnet wurde die Sendung 
zum Th ema «Sichtbare Zeichen» beim 
Kreuz auf der Farnere gegenüber der 
Schafmatt. Corradini erklärt hier, Gip-
felkreuze gebe es bereits seit dem 
13. Jahrhundert. Oft seien sie aufge-
stellt worden, um Gipfel, Höhen oder 
Grenzen zu markieren. Überhaupt 
würden Berge in vielen Religionen 
eine besondere Rolle für die Gegen-
wart Gottes spielen, so der Th eologe. 
«Für die alten Griechen ist es der 
Olymp, auf dem die Götter zuhause 
sind. Und auch in der Bibel gibt es 
ganz besondere Geschichten der Be-
gegnung mit Gott auf dem Berg.» Als 
Beispiel nennt er den Berg Horeb, auf 
dem Mose von Gott die zehn Gebote 
erhalten habe. «Für mich passt ein 
Kreuz wunderbar auf einen Berggipfel. 
In der Natur und in den Bergen erle-
ben viele Menschen eine tiefe Verbun-
denheit mit der Schöpfung und dem 
Schöpfer.»

Freidenkern ein Dorn 
im Auge
Laut Corradini hatten Kreuze schon 
in früheren Zeiten nicht nur religiöse 
Bedeutung. Ab dem 16. Jahrhundert 
dienten sie der Markierung von Alp- 
oder Gemeindegrenzen. Das waren 
meist einfache Hofkreuze. Grössere 
Gipfelkreuze fanden erst im ausge-
henden 19. Jahrhundert weitere Ver-
breitung. Mit dem Aufkommen des 
Alpinismus im 19. Jahrhundert und 
im Zusammenhang mit der Aufklä-
rung wuchs das Interesse an der Wis-
senschaft und Gipfelkreuze wurden 

In der Bibel gibt es ganz 
besondere Geschichten 
der Begegnung mit Gott 

auf dem Berg.

Urs Corradini
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Zwölf Personen halfen im September 2018, das Kreuz auf der Schafmatt wieder aufzurichten. Bild: Entlebucher Anzeiger/pd

mit Messgeräten und Blitzableitern 
ausgestattet.
Doch nicht bei allen sind Gipfelkreuze 
gern gesehen. Die Berge seien öff ent-
licher Raum und müssten frei von 
religiösen Symbolen sein, so die Ar-
gumentation. Die Freidenker-Vereini-
gung der Schweiz forderte im Oktober 
2010 sogar, dass keine neuen Gipfel-
kreuze mehr erstellt werden sollten. 
Altbundesrichter Giusep Nay erklärte 
den damaligen Aufruf der Freidenker 
als Reaktion auf das Minarettverbot, 
das 2009 per Initiative in der Bundes-
verfassung festgeschrieben worden 
war: «Wenn wir Minarette nicht er-
tragen, dürfen wir uns nicht wun-
dern, wenn Nichtgläubige sich gegen 
Kreuze oder Kirchenglockengeläut 
zur Wehr setzen», sagte Nay damals 
gegenüber der «Zentralschweiz am 
Sonntag». Die Frage des Umgangs mit 
religiösen Symbolen könne man in 
einer zunehmend multireligiösen Ge-
sellschaft nur mit Toleranz lösen, be-
tonte Nay. Er sei aber der Meinung, 
«dass auch religiöse Zeichen einer 
Mehrheit einer Gesellschaft Platz ha-
ben müssen und von Angehörigen 

anderer Religionen oder Nichtgläubi-
gen akzeptiert werden müssen».
Gelegentlich kommt es sogar zu An-
schlägen auf Gipfelkreuze, zuletzt im 
Februar 2020 im Kreuzliberg oberhalb 
von Baden im Kanton Aargau.

Identitätsstiftend
Für viele Menschen aber sind Kreuze 
auf Anhöhen und Berggipfeln noch 
immer Zeichen einer christlich ge-
prägten Kultur. Sie werden als identi-
tätsstiftend erlebt und gehören für sie 
unverzichtbar zur Bergwelt, so wie das 
Kuhglockengeläut auf den Alpwiesen. 
Selbst in unseren Tagen werden noch 

Nur für Schwindelfreie erreichbar: das 
neue Kreuz auf dem Bärsilikopf. Bild: do

neue Gipfelkreuze errichtet. Zum Bei-
spiel im Oktober vergangenen Jahres 
auf dem Bärsilikopf, hoch über der 
Entlebucher Gemeinde Flühli. Gefer-
tigt in der Zimmerei von Andreas Bieri 
und noch in der Werkstatt eingesegnet 
vom ehemaligen Pfarrer Ruedi Vogel, 
fl og ein Helikopter das neue Kreuz 
zum Gipfel. Dort montierte es die 
Bergrettungsgruppe Sörenberg, die 
schon die Vorbereitungsarbeiten aus-
geführt hatte.

Kindheitserinnerungen
Gemäss Bericht im «Entlebucher An-
zeiger» vom 8. November 2019 stiess 
Vreni Th almann-Emmenegger das 
Projekt an. «Schon einige Jahre lang 
stand das Kreuz auf dem Bärsilikopf 
nicht mehr», so die Zeitung. «Vreni 
Th almann war in der Kurzenhütten in 
Flühli aufgewachsen und mit dem 
Blick auf das Kreuz auf dem Bärsilikopf 
verbindet sie Schutz für die Region 
und Kindheitserinnerungen. Sie be-
schloss, ein neues Kreuz zu fi nanzie-
ren.» Nun hoff t sie, dass das Kreuz die 
nächsten Jahrzehnte überdauert.

Urban Schwegler
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Eine Instruktion aus dem Vatikan hat 
Ende Juli die Kirche weltweit über-
rascht. Darin wird die Leitungskom-
petenz von Pfarreien einzig Priestern 
zugesprochen. Der Basler Bischof 
Felix Gmür hält jedoch am bewährten 
Schweizer Modell fest. 

Ende Juli hat die Kleruskongregation 
in Rom eine Instruktion publiziert, 
wonach Leitungsfunktionen in Pfar-
reien und Pastoralräumen einzig dem 
Priester obliegen. Th eologinnen und 
Th eologen ohne Weihe werden solche 
Leitungsfunktionen faktisch unter-
sagt. Selbst Bezeichnungen wie «Lei-
tungsteam» oder «ähnliche Benen-
nungen, die eine kollegiale Leitung 
der Pfarrei zum Ausdruck bringen 
könnten» seien «zu vermeiden», heisst 
es in der Instruktion.

Instruktion aus dem Vatikan

Bischof Gmür bietet Rom Paroli

Votum für das duale System
Konkret hält Gmür fest, «dass unsere 
Leitungsmodelle sowie Berufs- und 
Amtsbezeichnungen weiterhin gel-
ten». Gemeindeleiter und Pastoral-
raumleiterinnen wird es also im Bis-
tum Basel weiterhin geben. 
Felix Gmür spricht sich in seinem 
Schreiben mit dem Titel «Besonnen 
weitergehen» auch explizit für das 
duale System aus, welches in der 
Schweiz einzigartig ist. Auf solche 
besonderen Umstände könne die 
Instruktion ihrer Natur gemäss nicht 
eingehen. «Für uns», so Gmür, seien 
«diözesane Normen sowie staatliche 
und staatskirchenrechtliche Vorgaben 
wichtig».

Th eologische Debatte nötig
Die Instruktion lässt für Gmür im 
Bereich des Rechts keine Innovation 
erkennen. Es bleibe vielmehr «der 
schale Eindruck, es gehe letztlich eben 
doch um die Vorrangstellung des Kle-
rus». Eine theologische Debatte über 
die Stellung und den Auftrag des 

Priesters tue not, so Gmür. Dazu ge-
höre auch «die Klärung des kirch-
lichen Dienstamtes für Frauen und 
Männer» unter den «lebensweltlichen 
Bedingungen unserer Zeit».

Dank an alle Beteiligten
Felix Gmür will sich weiterhin dafür 
einsetzen, «dass das kirchliche Leben 
im Bistum Basel entwicklungsorien-
tiert bleibt». Er hebt das gemeinsame 
Zusammenwirken und behutsame 
Vorgehen aller Beteiligten des kirch-
lichen Lebens hervor. «Ich danke Ih-
nen allen für das gemeinsame Suchen 
nach der rechten Erfüllung unseres 
gemeinsamen Auftrags, den Weg für 
die Verkündigung des Evangeliums zu 
ebnen», endet Gmür sein Schreiben.
Auch Hanspeter Wasmer, Leiter des 
Bischofsvikariats St. Viktor, mahnt an, 
die Bedeutung solcher Instruktionen 
nicht zu überschätzen: «Es obliegt 
dem Bischof, was er wie in seinem Bis-
tum umsetzen will», sagte Wasmer 
gegenüber der Luzerner Zeitung. 

Sylvia Stam

Rom ist bisweilen weit weg von Luzern: Die Instruktion aus dem Vatikan «ent-
spricht nicht unserer Wirklichkeit», sagt Bischof Felix Gmür.  Bild: Sylvia Stam

Der Basler Bischof Felix Gmür hat sich 
daraufhin in einem zweiseitigen Brief 
an die Mitarbeiter*innen seines Bis-
tums gewandt. Dabei nimmt er in sehr 
klaren Worten das Schweizer System 
in Schutz. «Dass die Pfarrei so sehr auf 
den Pfarrer zentriert gesehen wird, 
entspricht nicht unserer Wirklich-
keit», das sei vielmehr «theologisch 
defi zitär und klerikalistisch verengt», 
so Gmür in seinem Schreiben.

Dass die Pfarrei so sehr 
auf den Pfarrer zen-
triert wird, entspricht 

nicht unserer Wirklichkeit 
und ist theologisch defizitär 
und klerikalistisch verengt.

Bischof Felix Gmür



� Thema    9

In der Pfarrei Sursee wird altes Brot 
gesammelt, zerkleinert und unter 
Tierfutter gemischt. Das Projekt bie-
tet zwei syrischen Frauen eine Be-
schäftigung.

«Syrische Frauen sind stark», sagt 
Layla Saraj und lacht. Zusammen mit 
ihrer Kollegin Najwa Khello leert sie 
jeweils mittwochs die beiden Con-
tainer, in die altes Brot eingeworfen 
werden kann. «Wir schneiden das 
Brot und schlagen es mit dem Ham-
mer klein», erzählt Saraj weiter. Das 
Brot sei hart, manchmal müssten sie 
zwanzig Mal schlagen, um die Brotres-
ten in Stückchen zu zerkleinern. Um 
einen 40-Liter-Sack zu füllen, brau-
chen sie etwa zwei Stunden, erzählen 
die beiden muslimischen Kurdinnen. 
Manchmal sei es weniger Brot, dann 
sind sie in einer halben Stunde fertig. 

Zusammenarbeit mit Stadt
Einer der Container steht bei der re-
formierten Kirche, der andere auf dem 
Marktplatz-Parkplatz unter dem Velo-
ständer. «Das zerstückelte Brot geht 
an einen Bauern in der Nähe, der es 

Das Brotprojekt in der Pfarrei Sursee

Hier kommt Brot unter den Hammer

Layla Saraj und Najwa Khello schlagen das Brot bis zu zwanzig Mal. © Tanja Metz

unter das Schweinefutter mischt», er-
zählt Heidi Jetzer, die das Projekt im 
Rahmen ihres Praktikums als Reli-
gionspädagogin umgesetzt hat. Vor-
bild war die Pfarrei Sempach, wo 
schon seit Jahren Brot gesammelt 
wird.
Dass Bauern altes Brot verwerten, sei 
nicht unüblich, weiss Jetzer. «Wir woll-
ten aber, dass noch weitere Personen 
etwas von unserem Projekt haben.» 
Über Martina Helfenstein, Stellenlei-
terin Soziale Arbeit der Kirchen Sur-
see, kam es zur Zusammenarbeit mit 
dem Fachbereich Gesellschaft der 
Stadt Sursee, der «Gemeinnützige Be-
schäftigungen für Flüchtlinge» ver-
mittelt und fi nanziell unterstützt. Pro 
Einsatz erhalten die beiden syrischen 
Frauen als «Motivationszulage» denn 
auch einen Gutschein von 20 Franken 
für ein Einkaufszentrum. 

Brot für Schweine?
Jetzer verhehlt nicht, dass das Projekt, 
das im Oktober mit dem Erntedank-
fest gestartet ist, auch Kritik hervor-

rief. «Statt Brot den Schweinen zu ge-
ben, sollte man es brauchen», lautete 
der Tenor, erzählt Jetzer. Sie kann dem 
durchaus etwas abgewinnen. Daher 
wolle man künftig immer mal wieder 
im Pfarreiblatt Rezepte publizieren, 
wie man altes Brot wiederverwerten 
könne. 
Auch der kleine Betrag, den Saraj und 
Khello erhalten, ist laut Jetzer nicht 
unumstritten. Xhilda Kurtaj, die das 
Projekt seitens der Stadt Sursee be-
gleitet, ist sich dessen bewusst, der-
zeit sei fi nanziell jedoch im vorgege-
benen Rahmen nicht mehr möglich. 
Sie erwähnt aber auch die positiven 
Aspekte: «Die Flüchtlinge machen Er-
fahrungen, bekommen ein Zeugnis 
und knüpfen Kontakte.»
Letzteres bestätigen die beiden: «Es ist 
schwierig, in der Schweiz Kontakte 
zu knüpfen», sagt Layla Saraj. Daher 
kämen sie gern hierher. Die beiden 
Mütter sind denn auch nicht nur zum 
Brot-Hämmern in der Pfarrei, son-
dern auch an Kindernachmittagen in 
einem Quartiertreff .  Sylvia Stam

Pfarrei Sempach als Pionier
Bereits seit 2009 gibt es in der Pfar-
rei Sempach das Projekt «Brotzeit». 
Initiator war der damalige Pfar-
reileiter Bernhard Stadler. Das tro-
ckene Brot wird von Personen ge-
mahlen, die beim Pfarramt um 
Unterstützung ersuchen. Sie er-
halten dafür eine Entlöhnung. Wie 
hoch diese ist, möchte die Pfarrei 
nicht bekannt geben. Das gemah-
lene Brot wird von der Amrein Fut-
termühle AG zur Produktion von 
Mischfutter eingesetzt. 
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Wanderung zum Trientgletscher

Gedenkfeier für Gletscher

Fastenopfer lädt gemeinsam mit der 
Klima-Allianz zu einer Wanderung 
mit anschliessender «Gedenkfeier» 
für verschwundene Gletscher ein. Die 
Feier fi ndet beim Trientgletscher 
oberhalb von Martigny statt. Dieser 
hat sich laut Fastenopfer in den letz-
ten 30 Jahren um mehr als 1000 Meter 
zurückgezogen. Über 500 kleine Glet-
scher seien in der Schweiz in den letz-
ten Jahren verschwunden. Mit der 
Zeremonie im Wallis soll das Bewusst-
sein für die globale Erwärmung ge-
schärft werden.
So, 6.9., Zug ab Lausanne um 10.50 Uhr, 
Rückkehr in Lausanne um 18.39 Uhr. 
Infos und Anmeldung: fastenopfer.ch/
veranstaltungen/gedenkfeier-trient-gletscher

«Runder Tisch der Religionen»

Ein weiter Blick nach Afrika

Der «Runde Tisch der Religionen» in 
Hochdorf blickt an seinem nächsten 
Abend nach Afrika: Jean Mutamba, 
der aus Burundi stammt, wird am 
7. September referieren. Willkommen 
zu diesem Austausch sind wie immer 
Menschen aller Glaubensrichtungen 
und Religionen.
Mo, 7.9., 20.00–21.30 Uhr, 
reformiertes Kirchgemeindehaus 
Hochdorf

Vortrag in Sursee

Lebenssituation im Libanon

Über die Lebenssituation im Libanon 
und über die Bedeutung der katho-
lischen Schulen im Land referieren 
Jocelyne Joumaa, Generaloberin der 
Ordensgemeinschaft «Sœurs de Notre 
Dame du Bon Service» und Schul-
direktorin aus Jabboulé (Libanon), 
sowie Samih Raad, Seelsorger in Metz 
(Frankreich). 
Öffentlicher Vortrag im Anschluss an die GV 
des Heiligland-Vereins. Mo, 21.9., 17.30 Uhr, 
Pfarreiheim Sursee, Dägersteinstrasse 1, 
6210 Sursee

Pro Senectute Kanton Luzern

Herbstsammlung 2020 und 
Absage von Veranstaltungen

Jeden Herbst führt Pro Senctute im 
Kanton Luzern eine Spendensamm-
lung durch. Mit den Spenden aus der 
Bevölkerung werden die kostenlose 
Sozialberatung sowie das Engage-
ment für ein möglichst langes selbst-
bestimmtes Leben fi nanziert. Ein Teil 
des Geldes wird für die Altersarbeit in 
der jeweiligen Gemeinde eingesetzt. 
Die Spenden können persönlich, 
briefl ich oder online getätigt werden. 
Dieses Jahr ist erstmals auch der bar-
geldlose Transfer via Twint möglich.
Die Impulsveranstaltung zum Th ema 
«Finanzieller Missbrauch im Alter», 
die ab September in verschiedenen 
Luzerner Gemeinden hätte stattfi n-
den sollen, wurden infolge der Coro-
na-Krise für 2020 defi nitiv abgesagt. 

Herbstsammlung: vom 21.9. bis 31.10. | 
lu.prosenectute.ch

«Gemeinsam stärker» ist das Motto der 
Herbstsammlung von Pro Senectute.
 Bild: Pro Senectute

Strassenexerzitien in Luzern

Der Sehnsucht folgen

Nach einem gemeinsamen Morgen-
impuls sind die Teilnehmenden ein-
zeln auf der Strasse unterwegs. Sie 
folgen «der eigenen Sehnsucht und 
entdecken darin die Spur Gottes», so 
die Ausschreibung. Am Abend kom-
men sie wieder zusammen, kochen 
gemeinsam und tauschen sich über 
das Erlebte aus. Für die Übernachtung 
stehen einfache Gruppenräume zur 
Verfügung. Leitung: Cornelia Pieren, 
Elisabeth Buddeus-Steiff  (Religions-
pädagoginnen), Christian Herwartz, 
Marco Schmid (Th eologen) 
Sa, 26.9. bis So, 4.10. | 
Freie Kollekte | Infos und Anmeldung: 
kathluzern.ch/strassenexerzitien

Der Körper des Luzerner «Geissel-
heilands» ist nicht geschunden. Bild: zvg

Stiftsschatz Luzern

«Geisselheiland» erstmals 
nach Restauration zu sehen

Erstmals ist im Stiftsschatz der Hof-
kirche Luzern der frisch restaurierte 
«Geisselheiland» zu sehen. Die Figur 
zeigt den zur Geisselung an einen 
Pfahl gefesselten Jesus. Besonders an 
der Luzerner Figur ist, dass der Kör-
per  Jesu nicht geschunden darge-
stellt wird. Die Figur stammt aus der 
Zeit um 1700. Sie konnte vor Ostern 
coronabedingt nicht gezeigt werden. 
Seit August bietet Konservator Urs-
Beat Frei wieder Führungen an. 

Öffentliche Führungen: Sa, 5.9., 10.00 | Di, 
13.10., 19.15 | Sa, 14.11., 10.00 | Di, 1,12., 
19.15 | Anmeldung: post@luzern-kirchen-
schatz.org | luzern-kirchenschatz.org

Der Trientgletscher ist seit 1990 um 
1000 m zurückgegangen. © Klima-Allianz
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Luzern

Kollekte vom 5./6. September

Für die Theologische Fakultät

Am 5. und 6. September wird in den 
Bistümern Basel und St. Gallen die 
Kollekte zugunsten der Th eologischen 
Fakultät der Universität Luzern auf-
genommen. «Die Kirche benötigt wa-
che Th eologinnen und Th eologen, 
Religionspädagoginnen und Religi-
onspädagogen, die sich kompetent 
und engagiert einbringen», heisst es 
in einer Medienmitteilung. Die künf-
tigen Absolvent*innen sollten befähigt 
werden, Verantwortung zu überneh-
men, beispielsweise in Seelsorge, Ju-
gendarbeit und Schule, in Leitungs-
aufgaben der Kirche, in sozialen Or-
ganisationen, in den Medien oder in 
der theologischen Wissenschaft.

Schweiz

Schöpfungszeit

«Und siehe, es war sehr gut»

Weltweit wird im September die 
Schöpfungszeit gefeiert. Der Verein 
«oeku Kirche und Umwelt» empfi ehlt 
den Schweizer Kirchgemeinden, mit 
dem Slogan «Und siehe, es war sehr 
gut» (Genesis 1,31) den Sehsinn zu 
thematisieren – im Rahmen der mehr-
jährigen Reihe zu den fünf Sinnen. 
Dazu stellt «oeku» Materialien für 
Gottesdienste und Religionsunter-
richt bereit. Die Predigtimpulse stam-
men dieses Jahr von der freischaff en-
den Luzerner Th eologin Jacqueline 
Keune und vom reformierten Genfer 
Th eologen Jacques Matthey. 
schoepfungszeit.ch

So ein Witz!

«Was ist eigentlich ein Heiligen-
schein?», will die dreijährige Kim 
wissen. Ihre Schwester Emma, 
fünf Jahre, klärt sie auf: «Den 
braucht man, wenn man gestorben 
ist. Da steht nämlich Petrus an der 
Himmelspforte und sagt: ‹Wollen 
Sie hier rein? Dann weisen Sie mal 
Ihren Heiligenschein vor!›»

Caritas Luzern

Neuer Geschäftsführer

Daniel Furrer 
(49) ist neuer 
Geschäftsfüh-
rer bei Caritas 
Luzern. Er tritt 
sein Amt am 
12. Oktober an 
und folgt auf 
Th omas Th ali, 
der die Organi-
sation Ende Mai verlassen hat. Furrer 
ist aktuell Leiter Dienstleistungen und 
Kommunikation sowie stellvertreten-
der Geschäftsleiter bei SAH Zentral-
schweiz (Schweizerisches Arbeiter-
hilfswerk). Furrer ist Mitglied des 
Grossen Stadtrats Luzern (SP), der 
Bildungskommission der Stadt Lu-
zern, im Vorstand von LU Luzerner 
Unternehmen und der Baugenossen-
schaft Wohnwerk. Er hat ein Nach-
diplomstudium Master of Advanced 
Studies in Business Administration 
der Hochschule Luzern (IBR) und 
einen Intensivlehrgang Marketing in 
NPO an der Universität Freiburg ab-
solviert, teilt Caritas Luzern mit.

Restauriertes Bild der Schutzmantel-
madonna in der Klosterkirche Disentis. 
 Bild: Kloster Disentis

Benediktinerkloster Disentis

Buch dokumentiert Restau-
rierung der Klosterkirche

Im Frühjahr 2020 wurde die Restau-
rierung der Klosterkirche St. Martin 
in  Disentis nach vier Jahren abge-
schlossen. Das Buch «Die weisse Ar-
che» dokumentiert die Restaurierung, 
wie das Kloster in einer Mitteilung 
schreibt. Detailreiche Bilder zeigen 
auch versteckte Seiten der Kirche, 
Texte beleuchten die kulturhistorische 
Bedeutung der barocken Klosterkir-
che, die Geschichte der Abtei und die 
Herausforderungen der Restauration.
«Die weisse Arche» | 272 Seiten | ISBN 
978-3-7298-1204-8 | Somedia Buchverlag

Einsiedeln im Engelslicht

Um die Weihe der Gnadenkapelle 
im Kloster Einsiedeln rankt sich 
eine Legende, die der Ursprung der 
Wallfahrt sein soll: die Engelweihe, 
heute ein Feiertag im Ort. In der 
Nacht vom 13. auf den 14. Septem-
ber 948 soll der mit der Weihe be-
auftragte Bischof von Konstanz in 
einer Vision gesehen haben, wie 
Jesus Christus vom Himmel herab-
steigt, begleitet von Engeln, Heili-
gen und der in Licht gehüllten Jung-
frau Maria. In einem feierlichen 
Gottesdienst habe Jesus Christus 
die Kapelle zu Ehren seiner Mutter 
Maria selbst geweiht, die fortan in 
Einsiedeln besonders verehrt wer-
den solle. Seit 1729 wird das Engel-
weihfest jedes Jahr begangen. Sei-
nen Abschluss fi ndet es um 20 Uhr 
in der feierlichen Komplet mit einer 
Lichterprozession auf den dunklen 
Klosterplatz. Auf den Simsen rund-
um brennen tausende Kerzen. do
kloster-einsiedeln.ch/engelweihe

Kleines Kirchenjahr

Der Klosterplatz im Lichterglanz 
der Engelweihe. Bild: Kloster Einsiedeln
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Worte auf den Weg

Waldstrassen-Bezeichnung beim Töss-Stock. Bild: Dominik Thali 
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